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Siemens-Werk
gehtin dieOffensive

MitTurbinenkennensichdie
GörlitzerSiemens-Mitarbeiteraus.
DieseKompetenzsollhelfen,um
neueAnlagenaufdenMarktzu
bringenund750Jobszu sichern.

SEBASTIANBEUTLER

Die
Zukunft im Görlitzer Turbinenwerk

von Siemens Energy liegt ganz eng
beieinander. In der Halle 4 schauen sich
SachsensWirtschaftsminister Martin Dulig
und der Görlitzer OBOctavian Ursu an ei-
ner Seite das Produkt an, mit denen das
Werk denWeltmarkt dominiert: Industrie-
dampfturbinen. Überall, wo Dampf bei in-
dustriellen Prozessen entsteht, kann sie
eingesetzt werden. Die Mitarbeiter desGör-
litzer Werkes wissen genau, wie solcheTur-
binen gebaut werden müssen. Das ist ihre
Kompetenz. Doch der Preiskampf auf die-
semGebiet ist enorm, die Zahl der Wettbe-
werber hoch, der Markt eng. Genau gegen-
über hat Werksleiter SvenWerner vor den
Augen Duligs einen Film ablaufen lassen,
in dem die Zukunft aufscheint. Das Görlit-
zer Werk will künftig nicht nur bei der
Energieproduktion ein Wörtchen mitspre-
chen, sondern auch bei der Energiespeiche-
rung. Dazu haben die Ingenieure einen
Druckluft-Energiespeicher entwickelt.

Ohne solche Speicher wird künftig das
Energiesystem nicht mehr funktionieren.
Fotovoltaik-Anlagen oder Windräder lie-
fern Strom unvorhersehbar und nicht im-
mer dann, wenn er auch gebraucht wird.

Ein Druckluft-Speicher-Kraftwerk wandelt
überschüssige Energie in komprimierte
Luft um, speichert sie in Rohren oder un-
terirdischen Hohlräumen. Wenn wieder
mehr Elektroenergie benötigt wird, kann
die Luft entspannt und in elektrische Ener-
gie umgewandelt und ins Netz eingespeist
werden. Kern der Anlagen sind Verdichter,
Generatoren - und Turbinen. Das wiede-
rum ist die Kompetenz, die die Mitarbeiter
in Görlitz vor allem haben. Alle drei Kom-
ponenten fertigt Siemens Energy an ver-
schiedenen Standorten und kann daher ein
solchesKraftwerk als Systemanbieten.

Gesprächemit Interessenten aus Kana-
da, Saudi-Arabien und den USAlaufen,
2023soll die ersteAnlage verkauft werden.
Doch die Görlitzer streben Referenzprojek-
te in Sachsenan, deswegen stehen sie mit
dem Oberbergamt in Kontakt, um geeigne-
te natürliche Salz-Kavernen in Sachsenzu
ermitteln, wo solche Druckluftspeicher
kostengünstig installiert werden können.
Unterstützung von der Regierung erhoffen
sich die Siemensianer, Dulig sichert siezu.

Es wäre eine Zukunftsgeschichte, mit
der dasGörlitzer Turbinenwerk an die Öf-
fentlichkeit tritt. Der Blick auf diesen tradi-
tionsreichen Industriestandort wird noch
geprägt vom zwar erfolgreichen Kampf ge-
gen die Schließung des Werkes vor fünf
Jahren, aber auch dem Bild,hier würde
Technik hergestellt, die aus der Mode ge-
kommen ist. Im Januar 2021kündigte Sie-
mens Energy einen weiteren Stellenabbau
auch in Görlitz an. Doch nun ist SvenWer-
ner, der dasTurbinenwerk seit zwei Jahren
leitet, zuversichtlich, dass mit der neuen

Technologie die 750Mitarbeiter in Görlitz
eine neue Perspektive erhalten. Der Vor-
teil: Nur wenige Konkurrenten können
nach Ansicht von Siemens einen solchen
Druckluftspeicher komplett liefern, da-
durch ist auch der Preiswettkampf gerin-
ger, esbleibt mehr hängen, der Standort in
Görlitz wird profitabler. Eswäre eine har-
monische Weiterentwicklung des Turbi-
nengeschäfts in Görlitz. Zugleich wird an
dem Standort auch dank eines Zukunfts-
pakts, zu dem sich Siemens, Sachsenund
die Fraunhofer-Gesellschaft 2019bekann-
ten, ganz Neuesgetestet.Da steht dasWas-
serstoff-Testzentrum des Fraunhofer-Insti-
tuts für Werkzeugmaschinen und Um-
formtechnik (IWU)im Mittelpunkt.

Zwar gibtesVerzögerungen bei dessen
Aufbau, auch die geschätzten Aufbaukos-
ten von 40Millionen Euro haben sich er-
höht.Aber Anfang 2023soll die Testanlage
stehen, mit der Hersteller von Anlagen für
die Herstellung von Wasserstoff ihre Tech-
nik überprüfen können. Professor Welf-
Guntram Drossel, seit acht Jahren Leiter
des IWU-Instituts in Chemnitz, schreibt
dem Görlitzer Testzentrum eine große Be-
deutung beim Ausbau derWasserstofftech-
nik zu. Bis2030soll die in Deutschland in-
stallierte Leistung zur Produktion grünen
Wasserstoffsvon 70Megawatt auf 10Giga-
watt steigen, also auf mehr als das 100-fa-
che. „Damuss die Industrie die Leistung so
schnell hochfahren, wie wir esnoch nie er-
lebt haben", sagtDrossel.Da alle unter ho-
hem Zeitdruck arbeiten, ist es sowichtig,
dass das Görlitzer Testzentrum Anfang
2023in Betrieb geht.


